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besser. S1e unterscheidet „wischen dem histori-
schen Jesus un dem kerygmatischen Christus. ImDavıd F1ussef_ Unterschied Lessing, der sich der Religion
Christi bekennt, «die jeder ensch mit ihm SCInwiefern kann CSUS für meinsam haben kann», schlagen sich manche

Juden 1ne rage se1nN ” dernen Theologen auf die Seite des kerygmatischen
Christus. Wenn S1e die Auferstehung Jesu olau-
ben, ollten S1e wissen, daß 7wischen dem VCI-

kündenden Jesus un! dem verkündeten ufer-
standenen wenigstens eine Personalunion gebeny Schwierigkeiten der Verständigung müßte ber amıt. Ich 111 nicht die Gren-

Der deutsche Dichter . E. Lessing War auch ein Z überschreiten, denen mich me1ine jüdische
Denker Im Jahre 1780 hat 1: ein Fragment «DMIe bstammung verpflichtet. Darum möchte ich WC-

Religion Christi» geschrieben. Seine Worte sind nigstens PINES betonen. Früher, bei Disputationen,
heute och lesenswert, auch wWwWenn WIr nicht mM1t un heute, in dem jüdisch-christlichen espräch,
allem einverstanden sind. Wır wollen hier einiges wird der jüdische Partner durch die Umstände
daraus itieren. «DIe Religion Christi un die mehr als der christliche Gesprächspattner SCZWUN-
christliche Religion sind 7we1 Yanz verschiedene SCN, sich selbst SOZUSagCnMN stilisieren un! auf
Dinge. yene, die Religion Christ.  '3 isSt diejenige Re- einen e1il seliner eigenen menschlichen Natur
igion, die als ensch selbst erkannte un verzichten. Das hat We1i Gründe
bte Diese, die christliche Religion, 1St dieje- YSLCNS wird nicht genügend berücksichtigt, daß
nige Religion, die für wahr annımmt, daß die jüdische Religion eine vorchristliche, das
mehr als ensch SCWESCH, un! ihn selbst als sol- heißt, irgendwie ihrem Wesen ach nichtchrist-
chen, einem Gegenstand ihrer Verehrung liche Religion 1st. Darum 1st manchmal das, Was

macht Wie beide diese Religionen, die Religion in den Augen des Christen eine jJüdische 1C. ist,
Christi sowohl als die christliche, in Christo als in intfach ein Standpunkt, der denen mI1t anderen
einer un! eben derselben Person bestehen können, Niıichtchristen gemeinsam 1St. Ich kann sicher das
ist unbegreif lich. Wenigstens ist augenschein- erschütternd befreiende Erlebnis egreifen, WEn

lıch, daß jene, nämlich die Religion hristi, ganz Z eispie jemand wahrnimmt, daß IC VO sSEe1-
anders in den vangelien enthalten ist als die ner Sündhaftigkeit durch das Blut des Gottessoh-

11CSs erlöst worden 1sSt. Ich weiß auch, daß E e1inchristliche. Die Religion Christi 1St mi1t den klar-
Sten un: deutlichsten Worten darin enthalten; die Christ als Na der Vorsehung schätzen soll, daß

ihm diese Botschaft schon 1im Zzarten Kindesalterchristliche hingegen ungewiiß un! vieldeutig,
schwerlich ine einzige Stelle <1bt, MmMIt wel- verpflichtend mitgeteilt worden 1St. Kr ahm dies

cher zwel Menschen, lange als die Welt steht, als Kind nicht mMI1t Furcht un: Zittern, sondern als
den nämlichen Gedanken verbunden haben.» eine selbstverständliche ahrhne1 d uMnso mehr,

Das sind harte und nicht Yanz ichtige Worte. als mMan sich seine eligkeit verscherzt, WeNnNn Nanl

sich ihr entzieht. Wie viele me1iner christlichen Le-ber die moderne Theologie macht oft nicht
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ser sind sicher, daß s1e sich der sich nicht
selbstverständlichen Paradoxie des Kreuzes be- D} Heimholung Jesu?
kennen würden, WE s1e als Nichtchristen ELrZO- Bevor ich die eigentliche rage beantworte, och
SC worden wären” Hätten sS1e als Erwachsene eine kurze Bemerkung. Als eine Sublimation für

die Bekehrung verlangt MNan heute VO  } den Juden27Zu den Mut”? Für das Ite Lestament 1st IS
denfalls nicht einfach evident, daß auf das Öfters ine Heimholung Jesu. Mir scheint die rage
Kreuz Christ1 zielt. Wenn mMan sich mMI1t einem Ju nicht Sanz richtig formuliert. Denn der Christ VOCL-

den aufgrtund christologischer Präiämissen verstan- steht manchmal irgendwie untfe der Heimholung
digen will, muß iMl also bedenken, daß Nal Jesu einen Glaubensa un!: WI1r en schon
MItT einem Nichtchristen tun hat. Sagt, daß eine bekennende Willensentscheidung

uch der >weite Grund, die Umstände eine spezifisch christliche Erscheinung ist. Diese
den Juden me1listens zwingen, 1m espräc MI1t ist auch dem nichtchristlichen siam unverständ-
den Christen auf einen e1il seines Menschseins lich Dort ist Jesus e1in wichtiger Prophet und der
verzichten, äng mit dem spezifischen Charakter endzeitliche chter, aber die Moslems hekennen
der christlichen Religion CI Das Chri1- sich nicht Jesus, w1e auch Mohammed eın
Stentum unterscheidet sich VO  $ den anderen Reli- Objekt ihres Glaubens iSt. 24SSC1IDE ilt be1 den
gyionen dadurch, daß se1in Glaube e1in ganz kon- ]ucien für Moses. Da der Jude den spezifisch
kretes Bekenntnis 1St. «Wenn du mit deinem Mun- christlichen Willensakt der eele nicht kennt, kann
de das Wort bekennst, daß Jesus der Herr 1St un:! dn ezug auf Jesus be1 dem besten illen Nur
in deinem Herzen xylaubst, daß Grott ihn auferweckt nicht-christlich-jüdisch reagleren Wwie in ezug
hat VO  i den Toten, WI1rsSt du werden» auf Moses.
(Röm 10,9) Es geht also eine ingende Ver- Manchmal tritt Mal die Juden heran un:! VeCOL-

kündigung, einen Willensakt des aubens, angt, S1e sollen Jesus als einen Propheten oder
der bsolut verpflichtend 1St. Das bedeutet viel- gal als den größten Propheten anerkennen. uch
fach ıne bewußt einseltige Beschränkung, un! das ist dem Judentum ach nicht allz sinnvoll.
1iNan tritt dann gewöhnlich mit derselben scharfen Für den Juden isSt das Bekenntnis, daß Jesus eın
Ausschließlichkeit uch andere geistige Gebiete Prophet SCWESCH sel, SOZUSAaSCIL ein wenig plump
heran. Man meint, das Ziel oder die jele ken- Der Jude würde fragen, oD dafür Anzeichen
nen. Weil der Christ also wähnt, womöglic e1n- <1Dt, daß Jesus der Kategorie der Propheten TC:
seitig denken mussen, verlangt dieselbe Art OFft hat. Man kann ag  9 daß selbst im positiven
der Argumentation VO:  m seinem nichtchristlichen aM eine solche Feststellung für das Judentum als
Partner, also auch Von einem Juden. e1 merkt aLZCS nicht verbindlic. wafre, da Jesus ach der
der Christ me1lstens nicht, daß der Nichtchrist sich eit des ten TLestaments gelebt hat. Kıs waAare also
nicht durch seine Religion verpflichtet fühlt, 1m- VO  o se1liten der Judenschaft ein Konzıil nötig; aber
TIHGI: eine buddhistische, mohammedanische oder ine dogmatisch entscheidende Körperschaft hat

jüdische Antwort bere1it en Der Nicht- 1mM Judentum nie gegeben. uch WCI1L1LL alle Ju-
christ hat nicht das Gefühl, daß se1ine eigene den annehmen würden, daß Jesus e1in Prophet
Religion Vertdt WE manchmal keine Ant- ist, annn wafe das die olge einer wı1issen-
WOTFFT hat, oder WL manchmal nichts anderes schaftlichen Überzeugung, aber nicht e1n Aus-
se1in will als ein ensch. Wie SO. mMan sich also druck des 4uDbens
verhalten, we1lnl INAan, wI1e ich, VOL die rage DE Besser ware die rage die Juden gestellt,
stellt wird, inwiefern Jesus für die YAEN eine rage ob Jesus der 0SSIAS f udaeorum SCWESCIL ist, oder,
ist” Muß ich me1inerselts das dogmatisch-kerygma- richtiger geSagtT, der Mess1as se1n wird. Die rage
tische ple. spielen, da ich doch och weniger als ist nämlich für den Juden futurisch etellen

me1liner Ansicht ach auch 1m Sinne Jesu selberdie üblichen jüdischen Sprecher Z normativ-
apologetischen Denken neige” Wer verspürt ennn stärker als die Juden, daß die

heutige Welt der brutalen Ungerechtigkeit nicht
das messianische e1cCc ist”? Der ess14s rettet aberyanz

Stockjude se1n wollen, geht schon nicht ach 1SCICIIL Glauben Volk, un! darum
Und Yanz un! gati niıcht Jude, geht och minder. egen WI1Tr uch in der jetzigen Bedrohung die

(Lessing, Nathan der Weise) Hofinung für uns un für die Welt, die WIF, WE

ich nicht irre, mM1t dem «historischen» Jesus ZC-
meinsam en. Dal der ess1as die ihn Jau-
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benden durch se1in Blut von der Sünde befreit, SC einem Gegenstande ihrer Verehrung» machen.
Oft ausschließlich ZU christlichen Glauben, und Für die einen 1st das eil durch Christus das Ent-
auch das 1st nicht ganz neutestamentlich. Denn scheidende Die anderen, deren Zahl sich mehrt,
diese Erlösung 1sSt 1m Neuen Testament nicht die werden VO  w der Botschaft Jesu aNngCZOSCH und
messtanısche 'Tat Jesu; der Tag des Menschensohnes sind bereit, für diesen kostbaren Schatz aufes
soll och kommen. verzichten.

Übrigens würde die tage, ob Jesus der ess1as Der Jude 1im allgemeinen hat Jesus 1Ur Zu-
Judaeorum se1in wird, manchen Christen in arg San ber seine Worte, nicht NUL. weil ihm als
Verlegenheit ringen Man konnte sich 1im Chri1- Nichtchristen meistens die Christologie Tem! —
Stentum schon schr bald die Bedeutung des ‘9 sondern auch, weil die Religion Christi eine
ess1as nicht techt etinnern. on 1m Neuen Jüdische 1st. Von Jesus vernimmt der Jude die ihm
Testament wird manchmal das ogriechische «Chri- wohlbekannten Toöne. Für denen 1St also Jesus
STOS («Messias») einem bloßen Beinamen Jesu. 1ine rage ach seinem eigenen Judentum un!
Daß der ursprüngliche Plan des Christentums mit diese rage ist nicht Nur legitim, sondern auch
der Sicht der alttestamentlichen Propheten 1den- echt Anders DESART: 1st bedeutend, Was Jesus
tisch ist, daß nämlich Ende Israel un! die ]äu- ber den Sinn der jüdischen Religion gedacht hat.
bigen ZUS$S den Völkern werden un! die Manchen jüdischen relig1Öös schöpferischen Per-
eligkeit erlangen werden, ist für manchen Chr1- sönlichkeiten ist Jesus näher, anderen ferner. Der
sten heute einfach unfaßbar. Diese bittere Erfah- Unterschie: 7zwischen dem Christen, der die Re-
fung habe ich oft gemacht. EKs scheint mir, daß ligion Christ1 erfüllt, un! dem Juden wird darin
sechr wenige Juden einen Kinspruch dagegen Er- bestehen, daß der Christ diesem Typus verpflich-
heben würden, WA4ATEe der Messti1as, WECNN wieder- tet ist, die Te Jesu als unfehlbar anzusehen,
kommen wIr der Jude Jesus. ber würde während der Jude die freie W.ahl hat, die jüdische
nicht bei tliıchen Christen ein Unbehagen CIICDCN, Sicht Jesu als die seine anzunehmen oder ihr kr1i-
wenn sich zeigen würde, die mess1anischen tisch gegenüber stehen. Und selbst wWenn sich
Vorstellungen der alttestamentlichen Propheten der Jude VO  =) der Richtigkeit des Judentums Jesu
sich erfüllen werden, die doch auch in ihrer He1- überzeugt hat, hat och die Möglichkeit, mMan-

ligen chrift geschrieben stehen? ches AUuUSs der Te Jesu als richtig anzusehen,
Und WI1IE ist mMIt der Heimholung Jesu elbst? vielleicht och selbständig modifizieren, unı

Wır wissen, die Judenschaft Jesus n1e CLWOL- anderes als nicht Sanz richtig kritisieren.
fen hat; das hat eigentlich auch das Dokument des Jesus bedeutet also für einen treuen un! OL-
Konzils ndirekt bestätigt. Darum annn «Heimho- eingenommenen Juden eine rage Für den Chr1-
Jung» für die en 1Ur die Antwort auf die rage Sten wird CS paradox scheinen, der Jude VO  .
se1n: war Jesus ein Jude? Jeder, der die Jesus lernen kann, Ww1e beten soll; WA4sSs der rich-
synoptischen vangelien unvoreingenommen liest, tige Sinn des abbats ist, W1e Man fasten soll, WwI1e
wird die rage bejahen mussen. Und wirklich, iNnan den Nächsten en soll, WAasSs die Bedeutung
hauptsächlich 1er in Israel wird die jüdische Ver- des KöÖönigreichs des Himmels un des Jüngsten
kündigung Jesu für das Judentum selbst fruchtbar Gerichtes isSt Immer wird der aufgeschlossene
Um wieviel leichter 1st die Heimholung Jesu als Jude VO der Ansicht Jesu tief beeindruckt, un
Zeispie. das Problem Spinozas, der sicher ein versteht: da spricht ein Jude den en
«gute1» Jude SCWESCH ist! ber ware da och mehr bedenken. Der

heilige Augustinus pflegte ber die Juden un! das

C} Der Jude Jesus Ite Testament aDCMH: «Si1ie el agen die gOtt-
eINE LTterausforderung Jür Juden lichen Zeugnisse Zu e1il der Heidenvölker,

nıcht ZuU eigenen.» Das ist niıcht schr freundlich
Wır haben mit Lessings Unterscheidung 7zwischen DESALT. Wır wollen aber doch das Bild selber —
der Religion Christi un! der christlichen Religion nehmen un! erfwelitern: Die Juden tragen
begonnen. Diese Unterscheidung ist schaff, nıcht 1Ur das Ite Testament, sondern auch, 114-
aber typologisch stimmt s1e. Ks o1bt Christen, die türlich in einem csehr beschränkten Sinne, das Neue
hauptsächlich trachten, ach der evangelischen Testament, besonders die jJüdische Lehre Jesu,
Botschaft Jesu eben; <1bt einen anderen ZU eil der Völker Denn der Jude, auch WCI1111

Typus VO Christen, die annehmen, «daß mehr nicht gebildet iSt, kann, aus seinem Judentum
als ensch SCWESCH, un! ihn selbst als solchen, heraus, in den Worten Jesu Aspekte entdecken,
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die dem Christen manchmal enfgehen. Und wWwWenn ralische TO sein, der niemand wird vorbe1i-
der Jude 1mM Judentum bewandert ist, annn für gehen können. Wır en darzustellen versucht,
den Christen eine nicht Sanz geringe Hılfe werden. inwiefern Jesus für die Juden eine rage sein annn
Jesus hat nıicht in einem luftleeren Raum SZCSPLO- Ks scheint mIlr, daß ine authentische jüdische Ant-
chen un gewirkt, und ihn verstehen, sollte WOTTT auf die rage ach Jesus auch für die Christen
10141l wissen, welches die Umstände ‚9 auf die nicht ohne Bedeutung se1in kann. Jesus verwelst

reaglert hat So wird einem im Judentum eben- den Juden auf se1in Judentum, un die jüdische
den Menschen n1e einfallen, die Bergpredigt als Reaktion auf Jesus kann den Christen 1in seinem

christlichen Selbstverständnis hoftentlich helteneine utopische Forderung oder NUur als 1Ine Sitten-
Te für Ausgewählte anzusehen. Kın Jude würde Wie welise hat deshalb das Zweite Vatikanische
auch n1e meinen, daß sich Jesus ber das (Gesetz Konzil in seliner rtklärung ber die nichtchrist-

lichen Religionen (Art 4) Yrklärt «Sacra 2eCgestellt hat, als ZESAYT hat «Ich aber SaDıC euch,
jeder der seinem Bruder ZUENT soll dem Gericht Synodus mutuam utriusque cognitionem et nest1-
verfallen se1n» (Mit S22 Erstens Ainden WI1r mationem Qua«C praesertim studi11s 1D11C1S eTt theo-
diesem Spruch jüdische Parallelen, un! Z7weltens ogic1s patern1s colloquiis obtinetur, favere
we1lß der Jude, daß dadurch das Verbot «DDu sollst vult et commendare.»
nicht öten» nicht geschwächt wird. arf ich - «DIie E:  DE Synode will die gegenseitige
nehmen, daß dies allen Christen klar bekannt Kenntnis un Achtung fördern, die VOL allem die
1st w1e dem Juden? Man wird doch nicht als Frucht biblischer un! theologischer Studien _sowie
christlich bezeichnen können, WEE1111 jemand einem des brüderlichen Gespräches ist.»
Mord oder der mörderischen Bedrohung einer
Volksgruppe ruhig zusieht und el nicht FLUSSER
züuürntr Man kann nicht 1n einen olchen sündigen geboren 191 7/ in VWien, Jude. Er studierte in Prag klassischeIrrtum verfallen, WE 1a1l die Worte Jesu jüdisch Philologie un Germanistik. Lernte der hebräischen
est. Jüdisch e1i ler wissen, Was Gott VO  w} Universität in Jerusalem klassische Philologie un Judaistik.

Kr hat sich auf die Geschichte des Judentums im Zeitalterunls verlangt: auf Recht halten, leDe ben un
Jesu un Aau: das Urchristentum spezlalisiert. Er wurde 0)5

demütig wandeln VOL deinem Gotte C} 6,8) dentlicher Professor der Hebräischen Universität un unter-
Das hat ja auch Jesus als das chwere des (sesetzes richtet das Judentum der Antike, Neues Testament un
bezeichnet (hes TE Mt 22,25 un griechische un lateinische Kirchenväter bis Augustin un:

griechisches Heidentum un gehört der Abteilung für
KA2) Religionsgeschichte. Hr hat vV1e.  ] über das Judentum Z

Zeitalter Jesu, über die Schriftrollen VO: Toten Meer, überMan sollte also die Worte Jesu jüdisch verste-

hen Wird das9 wird vieles besser werden. Jesus un: das Neue TLestament veröfitentlicht. Sein Buch,
deutsch geschrieben, X CSUSÄ , wurde in fünft Sprachen ber-

Wenn die Kirche lehren wird, wird S1e ine —
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